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Friedrich Spielhagen
Zu seinem 100. Geburtstage am 24 . Februar

Von Hanns Martin Elster
Eine starke Strömung beherrscht heute das literarische

Leben und Urteilen . Sie hebt den Zeitroman mit ihrem
Lobe und ihrer Liebe über alle andern Romanarten
empor . Nach ihrer Anschauung und nach ihrem Willen
soll der Epiker zuerst seine Zeit gestalten und seiner Zeit
dienen , mit der Anerkenntnis von „Aktualität "

, besser
Gegenwärtigkeit , „aktuell "

, besser Zeitgenosse , sein und
diese unsere Zeit 'deuten , klären , führen , beeinflussen ,
formen . Dem Dichter des Zeitromans gebühre allein
der Zulauf -der gleichzeitigen Leser , er habe — heißt es
— mit Recht den Vorzug vor Epikern , die historische oder
rein geistige Stoffe verarbeiten , vor all denen , die die
Ewigkeit höher als das Zeitliche , das Unendliche mehr
als das nur Endliche , das Göttliche tiefer als die nur ge-
genwärtige Form des Menschlichen schätzen . Wir haben
genug Beispiele von Wassermann bis Werfel , von Hein -
rich Mann bis Rudolf Herzog , die jeder auf seine Art
den Sieg des Zeitromans beweisen .

Und doch ist diesen Anhängern des Zeitromans nicht
recht geheuer zumute . Sie spüren leise oder auch deutlich ,
daß dem Zeitroman auch die Vergänglichkeit der Zeit
anhaftet . Jene Vergänglichkeit , die mir durch die Reife
der Formkraft oder den Adel des Geistes , also durch die
schöpferischen Mittel , die das Alltägliche , der Erfcheinun -
gen Flucht in das Unalltägliche , Ewige , Bleibende er-
heben . Sie ahnen , daß letzten Endes doch der Roman -
autor mit seinen Werken den Sieg behält , der bei aller
Tiefe und Echtheit seines Zeiterlebons stets dem Ewigen
dient .

Friedrich Spielhagen und sein Nachleben ist dafür das
unwiderlegbarste Beispiel . Äer Dichter der „Problema -
tischen Naturen " von 1861 . des „Hammer und Amboß "
von 1869, der „ Sturmflut " von 1876 , um nur drei
Hauptwerke , die der Leipziger Verlag L . Staackmann
jetzt mit Recht in einer hübschen dreibändigen Ausgäbe
Spielhagens - Meisterromane nennt , anzuführen , che»
herrschte mit seinem! ' epischen Schaffen nach seinem Plötz -
lich 1861 emporschießenden Ruhme die Zeil und Leser¬
welt zwischen 1860 und 1890 völlig , während Dichter wie
Wilhelm Raabe , Gottfr . Keller , Theodor Storm , C . F .
Meyer sich noch jeden Leser erkämpfen mußten . Heute
aber lesen Millionen Deutsche jahraus , jahrein Raäbe ,
Keffer , Storm , Meyer in immer neuen Ausgaben , um
Spielhagens Epik kümmert sich aber schon seit einem
Menschenaiter kein Leser mehr , ja die strenge Literatur -
kritik und -geschichte hat ihn für völlig histörisch gewor -
den erklärt . Spielhagen selbst erlebte noch in tiefer Ver -
bitterung das Versinken seines Ruhmes und seiner Wir -
kung , zuletzt als blind gewordener Greis , der am 25 . Fe¬
bruar 1911 , nach dem allzu frühen überraschenden Tode
seiner Lieblingstochter , die 82jährigen Augen zur ewigen
Ruhe schloß .

Man hat dies Versinken der Teilnahme an SpielhageNs
Epik auf parteipolitischen Anlaß zurückführen wollen .
Gewiß , Spielhagen , der am 24 . Februar 1829 zu Magde -
bürg als Bauratssohn geborene , zu Stralsund aufgewach -
fene , dadurch mit Pommerns Landschaft nnd Menschen
innig verbundene , nach einem der Medizin , Jura , Philo -
logie in Bonn , Berlin und Greifswald gewidmeten Stu -
dium , uach einem Versuch als Schauspieler und nach
einem Hauslehrerjahr auf einem pommerschcn Adelsgute
in Leipzig ans dem Englischen und Französischen über -
setzende, Privatstunden gebende junge Oberlehrer , war von
Jngend auf ein entschiedener und begeisterter Anhänger
des freisinnigen Bürgertums , des demokratischen Fort -
schrittsgedankens , ein Erbe jener jungdeutschen Gedan -
kenwelt , die sich in der Revolution 1848 zu Tode stürzte .
Er machte auch aus dieser , bis zur Tendenz ausgedehnten
Parteistellung , weder in seiner kurzen Redakteurzeit an
der Zeitung für Norddeutschland , dem jetzigen Hannover -
fchen Kurier , zu Hannover von 1860 bis 1862 und an
der Deutschen Wochenschrift , der späteren deutschen Ro¬
manzeitung , Berlin , seit 1862 noch als freier Schriftsteller
in Berlin , wo er von 1862 bis an sein Lebensende in
besteni gesellschaftlichen Ansehen lebte , noch gar als Ro -
manantor , nie ein Hehl . Immer sah- er die Welt und
die Menschen mit den Augen des freisinnigen Fortschritt -
parteilers , der als Gützkows Nachfolger und als Vor -
kämpfer des Bildungsliberalismus die Opposition gegen
Bismarck stets mitmachte , weil er darin den politischen
Ausdruck des allgemeinen Strebens nach dem Selbst -
bestimmnngsrecht der Persönlichkeit , eines allgemeinen
Kampfes gegen Vorurteile , für eine autogene Moral ",
wie H . Bieber gut sagt , sah nnd in seinem ehrlichen
Rechlsgefühl , in seiner bürgerlichen Rechtschaffenheit hier
die Ideale der klassischen Zeit , des Geistes , Wahren und
Schönen allein verwirklichen . zu können vermeinte . Er
ging in seinem , dem Adel und dem Priestertum gleich
feindlichen , bürgerlichen Freisinn so weit , daß er in sei-
nem signrenreichen Roman „Was will das werden ? " von
1886 . der gewiß viel Autobiographisches enthält , sagte :
„In jedem von uns steckt ein Stück von einem Social -
demokraten . . . Wir . , stehen im Leben in der festen
Überzeugung : ein Hohes und Herrliches will werden .

eine neue glorreiche Phase der ewig strebenden Mensch-
heit .

" In folgerichtiger Fortentwicklung seines jung -
deutschen, von der 1848er Revolution und Demokratie
impulsiv vorwärtsgetriebenen Liberalismus endet er also
bei jener hauptsächlich großstädtischen bürgerlichen So »
zialdemokratie , die heute noch politisch von großem Ein -
fluß ist, wenn auch ihre Weltanschauung , wie ^ pielhagens
Beispiel zeigt , zwei , drei Menschenalter zurückliegt . . .

Das Historische dieser Gesamtanschauung Spielhagens
verrät sich sofort , wenn man feine Romane frei von jeder

i Parteipolitik einfach einmal als Lebensgestaltung und
Kunstform beurteilt . Den Maßstab der Dichtung darf
man schon deswegen nicht anlegen , weil Spielhagen nie
zu den Epikern gehört hat , die aus dämonischen Urgrün -
den schaffen. Immer war Spielhagen der klug arbeitende
Schriftsteller , der den Stoff der Zeit mit Hilfe eines
rhetorischen Fabuliertalentes in geschicktem Aufbau und
mit mancher feinen Einzelaufführung erzählte . Cr war
als Schriftsteller so recht ein Erklärer seiner Zeit für
Zeitgenossen mit Hilfe einer parteipolitisch sozialethischen
Weltanschauung , die in ihrem Grundidealismus aus der
deutschen Klassik stammte , aber nie das Vermögen besaß ,
in der Tiefe zu schürfen. Nie ist Spielhagen das Wesen
von Volkstum oder Schicksal, von Blutskräften oder reli -
giöfen Notwendigkeiten , von Metaphysik oder Ewigkeits -
bindung aufgegangen . Als leidenschaftliches Tempera -
ment packte er seine Umwelt und schilderte sie im Farben -
glänze einer reichen Belesenheit und Wissensbildung , sei-
ner agitatorischen Rednervirtuositüt , die seinen Helden
Leitartikel über Zeitschriften in den Mund legte , und
dazu mit einer durchaus zeitgebundenen Sprache , die
heute altmodisch , breit und umständlich anmutet .

Man fragt sich heute bei erneuter Lektüre seiner Mei -
sterromane , worin ihre große Wirkung beruhte . Zweifel -
los in Spielhagens menschlicher Persönlichkeit : hier zeigt
der berühmte Romanautor das Ewige seines Wesens .
Was Spielhagen kämpferisch, parteipolitisch , sozialethisch
vertrat , das war er auch wirklich als Mensch und Mann .
Er war ehrlich , freisinnig , er lebte auch so in völliger
Freiheit und Unabhängigkeit , mit dem ganzen Verayt -
Wortungsgefühl seines Eintretens : „Einer für alle , alle
für alle "

, „der einzelne nichts >veiter als ein Soldat in
Reih und Glied "

. Er handelte nach diesem Grundgedan -
ken der demokratischen Miliz , die jede kriegerische Helden -
karte ablehnt , jedes Privileg von Adel und Priestertum
bekämpft und nur ' den der Gesamtheit verantwortlichen ,
verpflichteten Individualismus , der sich der letzten Her -
gäbe aller seiner Kräfte für die Gemeinschaft befleißigt ,
gelten läßt . Durch diese Reinheit seiner menschlichen
Persönlichkeit , die vom Schriftsteller und seinem Berufe
mit vornehmster Verantwortung und rücksichtslosem
Ernst das Lauterste an Ehrlichkeit und Arbeit verlangte ,
ward Spielhagen zu einem Spiegel , in dem seine Zeit -
genossen ihr Bild , ihre Welt , ihr Tun und Treiben , ihre
Zeit ehrlich zu sehen glaubten .

Und so ist es auch heute noch : gehen wir von der Per -
sönlichkeit Spielhagens aus , wodurch zugleich seine Gren -
zen und Hemmungen , Einseitigkeiten und Engen gegeben
werden , so können wir die von ihm geschilderte Zeit , die
uns historisch, ja kulturhistorisch geworden ist , nun mit
der Lebendigkeit eines Mitlebenden durch seine Romane
kennenlernen . In den „Problematischen Naturen " sehen
wir die Jahre 1848 bis 1860 mit unmittelbarer Stim -
mungssülle wieder auferstehen , in „Die von Hohenstein "
(1863) , die 1848er Revolution , in „Reih und Glied "
(1866), den mit Lasfalle aufkommenden Sozialismus und
die Konfliktzeit , in „Hammer und Amboß " (1869) , dem
Jch -Roman , dessen Form Spielhagen den Vorzug gab ,
die Durchdringung der Epoche mit ethischer Zielklarheit ,
in der „Sturmflut " (1876) die Gründerzeit der Milliar -
denjahre aus Berlins erster Weltstadtperiode , in „Was
will das werden ? " (1687) die allmähliche Erstarkung der
Sozialdemokratie , im „Neuen Pharao " (1889) die Zeit
der Attentate Hödels und Nobilings auf Kaiser Wil¬
helm I . im Gegensatz zum 1848er Idealismus , in „Fau -
stulus " (1897) die Nitzsche -Mode des Übermenschen , und
in „Freigeboren "

<1902) , dem letzten Roman , die Ver -
liner Gesellschaft zur Jahrhundertwende . Die zweite
Jahrhunderthälfte wird , uns also hier mit den Augen
eines Temperamentes und einer ehrlichen Persönlichkeit
gegeben ; in einer Form , die freilich ebenso zeitgebunden
ist wie der Stoff , und darum bei aller Anerkennung , die
man Einzelszenen , etwa der Schilderung der großen
Ostseesturmflut von November 1872 jm gleichnamigen
Roman oder den vorpommerfchen Landschaflsbildern ,
zollen kann , doch veraltet ist, wie eben zeitgebundene
Maler von Kaulbach bis Knaus , von Makart bis Piloty
auch nur noch historisch zu ertragen sind.

Sucht man aber Spielhagen , den von aller Partei -
Politik reinen Geist , so findet man ihn in feinen ausge -
zeichneten Beiträgen zur Technik des Romans , die auch
heute noch nicht übertroffen worden sind . Und sucht man
Spielhagen , den Dichter , der sich in seinen Romanen stets
durch den zeitgenössischen Agitator erschlagen ließ , so fin -
det man ihn in einigen seiner kleinen Novellen , in denen
er pommersches Land und Leben aus Liebe zur Heimat
gestaltet . Es wäre kein Fehler gewesen , wenn der Ver -
lag L. Staackmann , der den Agitator und klugen , nach¬

denklichen Lebenskenner durch Ella Mensch in einem
„Spielhagen -Brevier " „Er lebt noch immer !" feiert , den
Meisterromanen auch einen Band dichterischer Novellen
angefügt hätte , denn mit ihnen wird Spielhagen fort -
leben , wenn sich um seine Romane nur noch der - Kultur -
Historiker kümmern wird . Dies ist das Schicksql der Zeit -
roiNane , daß sie bei großer Wirkung in ihrer Zeit schnell
veralten und Material der Kulturgeschichte werden . Das
sollten die heutigen modischen Lobpreiser des Zeitromans
an Spielhagens Beispiel lernen und wieder der reinen
Dichtung die Ehre geben , die ihr gebührt , daß sie allein
das Vermögen hat , sinnvoll zu wirken durch alle Zeiten
hindurch , von Homer in die Zukunft hinein .

Mas bat Gutenberg erkunden ?
" Von Prof . Dr. Kl. Löffler .

Die Erfindung des Buchdrucks ist, wie wohl iiieuiand
bezweifelt , unter allen Erfindungen die für die Kultur
der Neuzeit wichtigste und folgenreichste. Aber wie we-
nige haben von dem Wesen dieser Erfindung auch nur
eme „blasse" Vorstellung ! Der Geschichtsunterricht , die
Schulbücher und die populären Darstellungen der Ge -
schichte und Kulturgeschichte gleiten rasch darüber hinweg ,
indem sie berichten , daß uni 1450 Johann Gutenberg in
Mainz den Buchdruck erfunden habe ; wenn sie ein wenig
näher darauf , eingehen , geraten sie ,in böse Irrtümer . So
kommt es .denn , daß unsereinem nicht nur einfache Leute
aus dem Volke, sondern sogar akademisch Gebildete und
Gelehrte immer wieder alte Bücher — und zwar nicht
einmal aus dem 15 „ sondern ans dein 16. bis 18 . Jahr -
hundert — präsentieren und bestätigt haben wolle » , das;
sie in der „alten Weise" mit Holzplatten oder mit Holz -
typen gedruckt seien.

Das ist ein Irrtum , der sich schon im 18 . Jahrhundert
festgesetzt hat , als man anfing , sich mit der Geschichte des
Buchdrucks zu befassen . Im „Allgemeinen literarischen
Anzeiger " von 1797 fand ich zufällig (auf Sp . 1313) fol -
gende Bemerkung : „Vor 30—40 Jahren wurde es fast
Mode , anzunehmen , daß die allerersten Buchdrucker unr »
auch einige spätere , welche die Kunst in Mainz gelernt
und noch vor Erfindung der Matrizen von dort aus zer -
streut worden , mit hölzernen , geschnitzten oder auch aus
Erz geschnittenen Lettern gedruckt haben sollten , weil
solche oft viel zu unförmlich und zu unähnlich aussahen ,
als daß man sie für gegossen hätte halten können . Zwei
große Keiner . Schöpflin und Schelhorn , unterstützten
diese Hypothese sehr : auch war ihr Meerman nicht ganz
abgeneigt . Nach der Zeit verwarfen sie aber andere ganz ,
besonders Breitkopf , ein Kenner , an dessen Einsicht man
nicht zweifeln kann .

"

Später hat Johannes Scherr mit seiner in zwölf Auf -
lagen verbreiteten „Deutscheu Kultur - und Sittenge -
schichte " und seinem Prachtwerke „Germania " den alten
Unsinn in weite Kreise getragen . Er läßt die Kunst des
Buchdrucks aus Gutenbergs „ genialem Gedankenblitz , die
Holzschneiderei zur Vervielfältigung von Handschriften
zu benutzen "

, erfließen . „Mit aus Holz geschnitzten Let -
tern druckte Gutenberg i . I . 1456 die Kirchenbibel . Daun
hat er init Beihülfe des Metallgießers Peter Schöffer
und des Goldschmiedes Johann Faust die hölzerneu Let -
tern in metallene umgewandelt ."

So finden wir denn in dem Festgedicht eines unserer
bekanntesten Schriftsteller zum Jubiläum der Aschen-
dorffschen Buchdruckerei in Münster im Jahre 1912 die
Verse :

Nicht mehr wie einst , da seine Runenzeichen
der Mainzer Meister in den Holzstock schnitt . . .

Aber Gutenberg hat mit dem Holzstock nichts zu tun
gehabt . Er gehörte zu den Metallarbeitern und zur Zunft
der Goldschmiede . Auch ist es nicht sein „genialer Gedan -
kenblitz"

, Bilder und Texte in Holztafsln einzugraben
und dann auf Papier abzudrucken . Diese Kunst ist bereits
vor 593 in China erfunden worden und entweder über
Vorderasien und Byzanz oder über Nordafrika und Spa -
nien zu uns gekommen oder nach der Meinung andere ?
unabhängig von China und Arabien gegen Ende des
14. Jahrhunderts bei uns zum zweiten Male erfunden
worden , nachdem allerdings der Zeugdruck, d . h . der Mo¬
deldruck auf Stoffe schon jahrhundertelang ununterbro -
chen in Übung gewesen war . Der Holztafel - und Block -
druck ist vor den Gntenbergschen Frühdrucken , gleichzei-
tig mit ihnen und noch 40 Jahre spater geübt worden .

Gutenberg aber ist der Erfinder nnferes heutigen Buch-
drucks mit beweglichen Metalltypen , und er hat diese Er -
findung in allen wesentlichen Punkten bereits abgeschlos-
sen hinterlassen .

Es ist eine große Gedankenlosigkeit , wenn man meint ,
der Typendruck sei aus dem Holzplattendruck einfach da-
durch entstanden , daß man die Holztafel in Zeilen und die
Zeilen in einzelne Buchstaben zersägte . Zahllose Ver -
suche und Proben haben erwiesen , daß es sich bei ausge -
sägten Holzlettern nicht erreichen läßt , daß sie mathema -
tisch genau zueinander passen und beim Abdruck fortlau -
fend gerade Linien bilden . Und wie sind die hölzernen
Lettern in metallene „umgewandelt " worden ?



Bewegliche Buchstaben hatte man auch schon vor Gu¬
tenberg , z . B . in der Buchbinderei zum Einpreffe « von
Aufschriften in die Eiivbäiiöe oder berat Glockenguß j .unt
Eindrücken von Inschriften , in den Tonmantel der Glok -
kenform . Aber das toaren immer nur wenige Buchstaben ,die einzeln hergestellt werden mußten . Nicht die Beweg -
Lichfeit ist das Entscheidende , sondern der tWo graphische
Herstellungsprozetz . Was man brauchte , war die Herste !-
lung zahlreicher genau gleicher Buchstaben . Gutenberg
vollbrachte , gestützt auf die in der Goldschmiedekunst er-
wordene Kenntnis der Metallverarbeitung denn auch
die Goldschmiede verwendeten Stempel dazu , um kurze
Inschriften in das Metall einzudrücken — und nach län¬
geren Versuchen , über die wir leider Genaueres - nicht
wissen , da die Quellen zu spärlich und zu dunkel in ihren
Ausdrücken sind , das schwierige Werk der Schriftgießerei .

Diese besieht in dem Einschlagen des Buchstabenstem -
Pels , der Patrize (Vaterform ) , in die der - Buchstabe ver -
kehrt und erhaben eingeschnitten ist, in ein Stück Metall ,die Matrize (Mutterform ), die den Buchstaben richtig
und vertieft wiedergibt . Die Gutzform entstand , indem
die Matrize in den Boden eines Hohlraumes befestigt
wurde , den zwei auseinanderzunehmende Hälften von
Stahl umschlossen. Diese Maternhükke , das Instrument ,
steckte in einem Holzkästchen mit nach unten breit aus -
ladendem Fuße , um Schutz gegen die Hitze zu bieten .
War der Guß beendet , so teilte man die beiden Hälften
wieder , und die Type oder Letter mit dem anschließenden
Stäbchen oder Kegel konnte herausgenommen werden .

Das ist der Grundgedanke des Handgießinstrumentes .
Wir können - es zwar nicht bis auf Gutenberg zurückver -
folgen : es ist im einzelnen verändert , ergänzt und ver -
bessert worden , wie vor einiger Zeit (1922) Friedrich
Bauer in einem Privatdrucke der Schriftgießerei Genzsch
& Heyse näher gezeigt ünd mit früheren Beschreibungen
und Abbildungen belegt hat . Aber die innere Gestaltung
ist dadurch nicht berührt worden . Das Gießinstrument
der Handgießmaschine (1844) ist in seinem Wesen das¬
selbe wie vor 400 Jahren ,

Diese auf seiner elementaren Zweckmäßigkeit beru -
hende Beständigkeit des Instruments ist ein Beweis da -
für , daß auf seiner Erfindung der Schriftguß überhaupt
beruht . Ohne dies Instrument , das es gestattet , Typen
auch des kleinsten Kegels mit dem erforderlichen Maß
von Genauigkeit zu gießen , hätte der Buchdruck seine
weltbewegende Kraft nie erlangt . De Vinne hat also
recht, wenn er schreibt : „In diesem Gießinstrument finden
wir den Schlüssel zur Erfindung der Typographie "

, und
der unr die Geschichte des Buchdrucks mannigfach ver -
diente Gottfried Zedier sagte 1913 in einem Maipzer
Vortrage : „Die . Erfindung der beweglichen Type ist - der
Anfang , der eigentliche Kern der Erfindung aber ist - die
Konstruktion des Handgießinstruments ".

Neues aus NaturwissensÄmtt
mb Technik

6. Neue Fortschritte in der Wärmebehandlung
Wir kennen heute verschiedene Arten der Wärmebe¬

handlung . Fast alle beruhen auf demselben Prinzip ,
durch die Haut einer Körperstelle Wärme zuzuführen , ob
es nun durch einen Leinensamenbeutel , durch ein Holz --
kissen oder durch Bestrahlungslampen sei . Soeben machte
aber Prof . Dr; Esau , Jena , aufsehenerregende Mitteilun -
gen über seine Versuche mit ultrakMrzeu elektromagneti -
scheu Wellen . Die nltrakurzen Mllen , das sind solche
von drei Meter Wellenlänge , haben ja schon auf dem
Gebiete des Funkwesens oft ihre Überlegenheit beweisen
können . Zuletzt durch die Übermittlung von Nachrichten
aus dem Zeppelin . Das ist eine altbekannte Tatsache .
Daß diese Wellen aber auch starke medizinische Wirkuu -
gen aufzuweisen haben , dürfte wohl etwas Verhältnis -
mäßig Neues darstellen . Bringt nian nämlich einen Or -
ganismus zwischen die Platten eines Kondensators , der
mit ultrakurzen Wellen beschickt wird , so tritt alsbald
eine starke diatermische Erwärmung im Organismüs auf .
Aussehenerregend ist nun die Tatsache , daß weniger die
Obersläche des Organismus als vielmehr dessen Inneres
stark . erwärmt wird - Das ist auch das Wesentlich ? bei
der Entdeckung . Denn früher konnte man natürlich nicht,
durch die -Heut Sie Wärmemengen , dem Körperinnern
zuführen , welche nian eigentlich zur erfolgreichen BeHand -
lung benötigte , weil -ja in diesem Falle immer die Haut
verbrennen würde . Mau hat also in den ultrakurzen Wel -
len ein Mittel , dem Körperinnern Wärmemengen in öe -
liebiger Größe , ohne Slhädigungsgefahren zuzuführen .
Die Versuche , welche Pros . Esau bis jetzt hat durchführen
können , haben bei Gehirn - , Nierenbecken - und Magen -
bestrahlungen Ergebnisse erzielt , die direkt verblüffend
genannt werden können . So sollen z. B . auch Tuberkel -
bazilleu mit Hilfe von ultrakurzen , elektromagnetischen
Wellen abgetötet werden . Jedenfalls haben die Bestrah -
lungen bei 15 Mäusen — 30 hatte man im ganzen mit
Tbc . geimpft — dieses Resultat gehabt . Die 15 Bestrahl -
ten hatten nämlich nicht die typischen tuberkulösen Er -
krankungserscheinnngen aufzuweisen wie die 15, die,
ebenso geimpft , zur Kontrolle nicht bestrahlt wurden .
Auch blutende Wunden sollen fast im Augenblick unter
dem Einfluß ultrakurzer Wellen verharschen . Man wird
natürlich noch längere Zeit an der Vervollkommnung
der Methoden arbeiten müssen , ehe die Allgemeinheit
aus dieser Entdeckung , deren Tragweite sich heute nah
gar nicht absehen läßt , wird Nutzen ziehen können . Denn
die Apparaturen sollen verhältnismäßig einfach sein , so

daß also eine Bedienung bzw. die Anschaffung mit grö¬
ßeren (isdiwietigfeifen nicht verbunden sein dürfte .

7. UntdeckmiA großer Kakikagrr in svwxetruHkand
Bis zum Weltkrieg besaß Deutschland das Welknonopolüber die für die Landwirtschaft als Düngemittel so außer -

ordentlich wichtigen Kalisalze . Durch den Versailler Ver -
trag verlor Teutschland seine größten, , im Oberelsaß ge-
legenen Lager an Frankreich . Die Bedeutung dieser an
unseren westlichen Nachbar gefallenen Lager soll unge -
fähr einem Wert von 50 Milliarden Goldmark gleich¬
kommen .

Interessant ist es nun , daß nach einer Meldung der
in Charkow in deutscher Sprache erscheinenden Zeitung
„Das neue Dorf " in Sowjetrußland wie übrigens in
Ostpolen Kalilager kürzlich entdeckt worden sind , gegendie das gejpmte Elsässer Kaligebiet nur ein Zwerggebilde
sein soll. Diese Lager liegen bei Solikomsk im Gouverne -
ment Perm in der Nähe der Kama . Die Kalilager haben
nach vorläufigen Untersuchungen eine Ausdehnung von
40 Quadratkilometern und liegen in einer ganz geringen
und leicht zugänglichen Tiefe . Auf das Quadatkilometer
sollen nicht weniger als 11 500 000 Tonnen Kalisalze ent¬
fallen , während die Gesamtvorräte der Lager im oberen
Elsaß 2 Millionen Tonnen nicht übersteigen .

Diese überraschende Entdeckung , durch die Rußland
über Nacht an den zweiten , wenn nicht gar an den ersten
Platz der Kalivorräte der Welt gerückt ist, wird nicht nur
auf die Volkswirtschaft des Rätebundes , sondern auch
auf den ganzen Weltmarkt in absehbarer Zeit einen be-
merkenswerten Einfluß ausüben . „Das neue Dorf '
knüpft an diese Entdeckung die Überzeugung : „Diese
Kalireichtümer ermöglichen uns die Entwicklung unserer
Landwirtschaft bis zu einer Höhe , wie wir sie gegenwär -
tig nur in Amerika und Westeuropa antreffen .

" Und in
der Tat eröffnen diese riesigen Kalilager der unzweifel -
Haft aufstrebenden russischen Landwirtschaft ungeahnte
Entwicklungsmöglichkeiten . Wie wichtig die Kalisalze für
eine moderne Landwirtschaft sind , zeigt die Tatsache , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten von Wordame -
rika allein 59 Millionen Dollar für Forschungen nach
dem Vorhandenfein abbaufähiger Kalilager ausgegeben
hat . Allerdings sind diese Untersuchungen bisher ohne
befriedigendes Ergebnis geblieben .

„Ikimstlickes Fleisck"
Obwohl es in unserem technischen Zeitalter vielfach gelun -

gen ist , durch künstliche Mittel ursprüngliche Gelegenheiten zu
überbrücken, so haben die Erfinder doch, immer wieder HiUt
gemacht vor manchen Leistungen der Natur , und haben, wenn
sie ehrlich waren , zugeben müssen, daß mit ihr nicht Schritt
zu halten! fei . Natur ist die große Konkurrenz geblieben , mit
auch heute noch so zahllosen Betriebsgeheimnissen ; kein Wun -
der daß es immer wieder bewußtes - oder unbewußtes Ziel
war, es ihr gleich zu tun . Zwei Wege- haben sich dabei von
jeher unterschieden : der eine folgt dem Bestreben , ausschließ -
lich mit unseren künstlichen Mitteln das künstliche Produkte
hervorzubringen , der andere aber versucht, mit der Natur
selbst zu arbeiten , damit sie, überlistet , des Menschen Zwecken
dient . Auf diesem letzten Wege nun scheinen wir in modern -
sten Tagen bedeutsamen Neuerungen entgegenzugehen , aus
einem Gebiet , über das jüngst der bekannte russische Forscher
Prof . Mliximisf auf seiner wissenschaftlichen Rundreise durch

- Deutschland berichtete.
Indessen sei einleitend einiges vorausgeschickt. Was die

Abänderung der Naturformen durch Menschenhand betrifft , so
beweist ja schon ein Blick in eine Gärtnerei , daß das seit
langen Zeiten gelungen ist, die meisten unserer Zieh - und
Nutzpflanzen sind ein Beispiel dafür . Im Tierreich seien
etwa unsere zahllosen Hunderassen erwähnt , beides deutlichs
Beweise , daß es gelang , Tiere und Pflanzen zu „machen ",
die es noch gar nicht gab. Dennoch ist der Zusammenhang
mit den Ausgangsoorbildern in diesen Fällen deutlich, und es
sind höchst interessante Fragen , die da von selber austauchen
nach dem Wieweit dieser Möglichkeiten . Man muh , um die
erwähnten Tatsachen zu erklären , annehmen , daß neben den
in einer Art verwirklichten Merkmalen noch unverwirtlichte ,
aber mögliche, liegen , die durch bestimmte gewählte Einflüsse
sichtbar und vererbbar werden . Lägen diese Dinge , aus alle
Lebewesen bezogen, für unse? Auge offen , so wäre hier der
Schlüssel zum Verständnis für die Entwicklung einer so
mannigfaltigen und bunten Lebewelt , wie sie heute wirklich
besteht.

Sind die genannten Züchtungen schon seit Jahrtausenden ein
Besitz der Menschheit, so bedeutet es einen gewaltigen Fort -
schritt, als es vor etwa 50 Jahren gelang , Bakterien zu . züch -
ten , Tiere ? oder, wie man will . Pflanzen , die dem Reiche des
Unsichtbaren angehören . Neben der ungeheuren Bedeutung ,
der Entdeckung der Bazillen überhaupt , war hiermit noch ein
neues gegeben, indem es gelang , diese Lebewesen zu aus -
gedehntem Wachstum zu bringen , unter Bedingungen , die von
den natürlichen doch erheblich verschieden waren . Denn die
meisten , Krankheiten hervorrufenden Erreger vermögen sich
nur im menschlichen oder tierischen Körper zu vermehren , und
in der Außenwelt nur ein kümmerliches , Winterschlaf ahn-
liches Leben zu fristen . Ja , bestimmte Arten sind gerade
besonders gefährlich, sterben überhaupt sehr rasch ab, sobald
sie ihren Wirtskörper verlassen haben. Und auch hier hat sich
gezeigt , daß es gelingt , neue Formen zu züchten, von neuem
Aussehen und Eigenschaften , die mit der Ausgangsform in
ähnlicher Beziehung stehen, wie etwa Hund und Wolf .

Erst durch diese Tatsachen ist der Boden geschaffen worden
für die Untersuchungen , die einen grundsätzlichen . Schritt wei -

ter bedeuten . Ts » ! es y-moeir srry ve, oen errpcriihcnti :: t Prof .
Maximoffs u. a. nicht mehr lu» die Züchtung irgendeiner Art
Lebewesen , sondern um die selbständige Züchtung van Teilenaus lebenden Körpern ! So unverständlich das zunächst Hin. ,
gen mag , wird dieser Gedan .e schonvorstcllb .rr, wenn nrärv
weif ), daß unser Körper ja eher einem Staat von Lebewesen ^
gleicht, als einem Einhole ,erneut . Deshalb sind wir ,« auch
gewöhnt , von einem Organismus zu sprechen , der zwar M ,einer Einheit organisiert ist, sich aber aus Vielheiten ausbaut .Daß unser Herz schlägt , ob wir wollen , oder nicht , weiß je -der , viel weniger schon ist es bekannt , daß bestimmte Arten von
Körperelementen , von „Zellen ", ein recht selbständigesLeben , führen . Da sind die weißen Blutkörperchen wahre
Kosmopoliten , denn sie benutzen die Vlutbahn als Verkehrs -
mittel , um von ihren - Entstehungsorten in entlegene Körper -

• teile zu gelangen , setze » sich dort entweder fest, oder gehen ,wenn sie etwa bei einem örtlichen Krankheitsvorgang wichtigeDienste geleistet habe», wieder ins Blut auf die- Wanderschaft . -
Aus dieser Erkenntnis entstand fast von allein der Gedanke ,ob es nicht möglich wäre , Zellen aus tierischen oder mensch-
lichcu Körpern zu züchten oder wenigstens in . der Außenwelt
selbständig am Leben zu erhalten , wenn mau ihm ähnliche
Lebensbedingungen anböte , wie im Körper selbst . Ganz die
gleichen Lebensumstände herzustellen ist dabei bis heute des -
halb unmöglich , weil die chemische Zusammensetzung der Kör .
persäfte durchaus noch nicht resttos bekannt ist . Auch mußte
man . sich, von vornherein darüber ' klar sein , daß nicht alle Zel -
len die gleichen Aussichten aus das Gelingen - des Versuchesböten . Denn , wie es relativ unempfindliche und empfindliche
Körperteile gibt , so auch hier . Gehirnzellen z. B . werden
schon auch bei der subtilsten Uberpslanzuugstechnit sehr bald
zugrunde gehen . Anders jene ' Zellen der Stützgewebe des '
Körpers , deren einfache Aufgabe es ist, durch ihre mechani -
schen Eigenschaften zu funktionieren . Solche Zellen , manche
Eeschwutstarten , selbst Herzmuslelzellen , und auch die er -
wähnten weißen Blutkörperchen , hat man in geringer Menge ,
dem lebenden Körper entnommen und in Brutschränken bei
37 Grad und Sauerstoffzutritt in den Körpersäften ähnlichen
Nährflüssigleiten aufbewahrt , und ^ siehe da ; Die Zellen blie¬
ben am Leben ! Sie nahmen von ihrer neuen Umgebung
Besitz, indem sie sich vermehrten und Ausläufer ,n die Um -
gebung sandten . Solche Gewebskuliüreu , wie man sie . nennt ,
sehen aus wie ein strahlender Stern , dessen Zentrum , von
dem übergepslanzten Material gebildet wird . Mit ehrfürch¬
tigem Staunen halten wir ein

'
solches kleines . Glas in der

Hand ; heißt , das nicht die Naturgesetze . durchbrechen und mit .
Lebendigem Willkür treiben in

'
einer Weise, . wie sie bisher

unmöglich loar ! ? Ünd weiter sind unsere Gedanken sprung -
hast bei Folgerungen : Wenn es gelange , auch Muskelzellen
wachsen zu lassen und in unbegrenzter Menge , so hätten , wir
das , was wir künstliches Fleisch nennen müßten . Im Geist
sehen wir das Kühlhaus der Zukunft , wo in langen Reihendie großen , fremdartig , gleichmäßig geformten Fleischstücke
hängen : künstliches Fleisch !

Aber gemach ! Noch sind einige .Aber im Spiele . Von
einem kleinen . Glase sprachen wir vorhin , und nun müssenwir hinzufügen , daß es trotz verschiedenster Versuche hei die -
sem kleineil Maßstab sein Bewenden hat . Denn es fehlt der
ernährende und reinigende Strom des Blutes , und so. sterben
die künstlichen Fleischstückchen üb, sobald ihre Stoffwechsel -
gifte sich anhäufen . Allerdings gelingt es , durch ununter¬
brochenes Umpflanzen in mehrtägigen Zwischenräumen regel -
mäßig , Bausteine tierischer und menschlicher Körper zu züch-
ten , und ihre Fortpflanzungsfähigkeit ist unbegrenzt . Gene -
ration zeugt Generation , und in wissenschaftlichen Kreisen ist ,
es bekannt , daß es ein Institut gibt , dessen Kulturen seit 16
Jahren im Brutschränke ihr künstliches Leben führen .

. Werden .wsr aber soweit kommen , wie oben angedeutet ?-
Wir wissen es nicht, >

Or ineck . K . D e n n h o i st , Hainburg .

1knrlsrnder Konzerte
Ein vorwiegend klassisches Programm , getragen von drei

so starken Namen , wie H.iydn . Beeth ^en und Brahms , sichertedem
VII . Sinfznieksnzcrt dcs bc.dischcn Londesthenterorchrsters

rege Anteilnahme . An der Spitze der dreiteiligen Vortrags -
folge erklang zunächst jene Ls -Dur -Änsonie von Haydn , die
unbefchadet ihres leichteren Gewichts unter den von London
bestellten sinfonischen Arbeiten zum köstlichsten gehört . Die
Vermittlung beruhte auf sehr intimer Kenntnis und zeigteden Stabführer , Generalmusikdirektor Josef Krips , mit sei¬nem Jnstrumentalkörper , der ihm bis zu . den kleinsten Fein -
heilen willig folgte, . .eng verwaisen . Eine , gleichfalls bis ins
letzte durchgssormte und abgezirkelte Interpretation sicherte
sodann dem (Z-Dur -Klavierkonzerk Beethovens einen nachhal-
tigen Eindruck . Als Solist wirkte allerdings in Wilhelm
Backhaus ein Pianist von so phänomenalem Können mit ,daß schon allein dessen enorme und doch ganz persönliche
Virtuosität emc besondere Höhe reproduktiver Fähigkeit ga-
rantierte . Den Beschluß des Abends bildete eine durch den
großen Zug ^ ihrer «Gesamtanlage imponierende Aufführungder L-Moll -Sinfonie von Brahms .

*
Im vollbesetzten Eintrachtssaale konzertiertr wieder ein -

mal das
' Gewandhaus - Quartett (Leipzig ) .

Es fiel ihm diesmal die Aufgabe zu , innerhalb der Reihen -
konzerte der Konzertdirektion Kurt Neufeldt drei der schön¬sten Kammermusikwerte Mozarts in ihrer so kristallklar
durchkomponierten und spielerisch reizvollen Gestalt herauszu «
beschwören. Fern jeder süßlichen Stilisierung überzeugte vor
allem das an das Ende gestellte O-Dur -Quartett als Vorbild-
liche Leistung von dem weitbekannten souveränen Musizier -
willen der Leipziger Gäste . Nicht so fühlbar aus unmittel -
barem Nacherleben gestaltet , wollte das eingangs gespielteLs -Dur -Quartett anmuten , und ohne tiefergreifendes Er »
gebnis blieb auch das L -Moll - Werk, bei dem überdies der
harte Klavierton Marta Weill - Wageners bisweilen unange >
nehm vorherrschte und erst eigentlich beim Rondo sich den
Streichinstrumenten einigermaßen klanglich assimilierte . Es.
gab reichlichen Beifall . I . V . : Ks



ikeickswerbewocke der Nvahscdneiderek
in Kaden

Der Landesverband badischer Schneidermeister veranstaltete
« in Freitag im Hotel „Germania " zu Karlsruhe einen Vor-
tragsabend , mit dem die vom 23. Februar bis 3 . März t>. I .
laufende 4 . Reichswerbewoche der Maßschneiderei eingeleitet
wurde . Zu dem Vortragsabend hatte » sich eingefunden Ver -
treter der Behörden und der handwerklichen Organisationen ,
darunter u . a . Regierungsrat Müller vom Ministerium des
Innern , Oberregierungsrat Burerius vom Landesgewerbeamt ,
Oberregierungsrat Hu der, Oberpostrat Schlegel , Präsident
Jsenmann , ferner die Landtagsabgeordneten von Au , Lang,
Burckhardt und Frau Richter .

Der Verbandsvorsitzende I . Weick, Karlsruhe , führte in sei-
ner Begrüßungsansprache aus , dieser Vortragsabend sollte in
der Hauptsache der Aufklärung breitester Volksschichten über
das Schneidergewerbe dienen . Die Maßschneiderei wolle
versuchen, ' den Persönlichkeitswert eines Matzkleidungsstückes

j wieder in der breiten Öffentlichkeit durchzusetzen , um damit
wieder den Geschmack des Publikums zu bilden . Sie wolle
aber auch die Verbraucherschaft schützen vor dem fast zur Land »
plage gewordenen Hausierergewerbe . Kauft beim ortsansässi »
gen Handwerk und Handel , ihr seid dann am besten und bil -
ligsten bedient , unterstützt eure Mitbürger und Landsleute und
stärkt die heimische Kaufkraft . ( Lebhafter Beifall .)

Das Hauptreferat hatte der Geschäftsführer des Landesver -
bandes badischer Schneidermeister , I . Köpfe », Karlsruhe , über -
nommen , der sich über die kulturelle Bedeutung der Matz -
schneidern verbreitete , wobei er einleitend darauf hinwies , datzes ganz erstaunlich sei, in welchem Matze die deutsche Matz -
schneideret ihren Einflutz auf dein Kontinent ausgedehnt habe .Die Stimmen aus London , Paris , New Dork usw . seien hier -
für der beste Beweis . Der Redner verbreitete sich dann
im folgenden über den nun einmal bestehenden Kampf zwi -
schen Matzarbeit und Konfektion und erklärte , es sei festgestellt ,
daß das Konfektionserzeugnis bei Verwendung reinwollener
Stoffe , guter Zutaten und guter Verarbeitung genau so teuer
ist, wie das Matzerzeugnis . So kommt es also nur darauf an ,wer besser verkaufen kann , denn in dem Wettlauf uin den
Kunden bleibt dem der Preis , der der bessere Verkäufer ist.Der Laie wird in nicht seltenen Fällen geneigt sein , das Fer -
tigerzengnis als eleganter und schnittiger anzusehen . Und doch
besteht gerade nach der fachtechnischen Seite ein grundlegender
Unterschied , der die Überlegenheit der Maßkleidung einwand -
frei hervorhebt . Die Matzkleidung stellt den Kunden an den
Anfang des Entstehungsprozesses , sie geht von ihm aus . !-. as
Schneidergewerbe begegnet in der Öffentlichkeit hauptsächlich
wegen seiner Preise Schwierigkeiten . Zunäck-" sei darauf ver -
wiesen , daß es nicht nur erstklassige Geschäfte gibt . Zudem hatdas Schneidergewerbe auf die Gestaltung seiner Kalkulation
nur einen sehr bedingten Einfluß . Die Löhne sind ihm durch
Reichstarifvertrag vorgeschrieben . Die Anfertigungszeiteu
ebenfalls . In Karlsruhe betragen z . B . in der ersten Klassedie Anfertigungszeiteu für einen Sakkoanzug ohne Zuschnitt
zirka 60 Arbeitsstunden . Der Stundenlohn aber ist 1,05 'Ml .Wenn man dazu rechnet die sehr teuren Stoffe , die Zutaten ,die Unkosten und einen bescheidenen Gewinn , dann sind die
heutigen Schneiderpreise absolut nicht überteuert . Zudem darf
auch in diesem Zusammenhang auf die sehr interessanten Un »
tersuchungen des Forschungsinstitutes für rationelle Betriebs -
führuug im Handwerk hingewiesen werden . Hier wird wissen -
schaftlich bestätigt , daß das Beste auf die Dauer das Billigsteist. Der Träger eines guten und auf das erste Ansehen natür -
lich teuren Kleidungsstückes braucht pro Tag für seine Klei -
dung nicht soviel auszugeben als der , der sich einen Anzug aus
schlechten Stoffen und mit weniger guter Verarbeitung - uge -
legt hat . Interessant dürfte es auch fein , daß der Eiwi -ete -
ausschuß zu dem Ergebnis gekommen ist , daß die Maßschnei -
derei heute in Deutschland noch reichlich 50 Pro,5 . der männ¬
lichen Oberkleidung herstellt . Die Damenmaßschneiderei hat
insbesondere gegenüber der Fertigkleidung an Boden verloren .Gerade unsere Damenschneiderei , die in etwa 150 000 Existen »
zen in Deutschland vertrete » ist, vermag allen Ansprüchen ge-
recht zu werden . Hinsichtlich der Preisstellung kann sie nochviel besser als die Herrenschneiderei mit dein Fertigerzeugniskonkurrieren . Ihre wirtschaftliche Lage ist sehr betrübend .Das Ziel der Gemeinschaftsreklame der Maßschneiderei läßt
sich in dem einen Wort Arbeitsbeschaffung zusammenfassen .So stehen wir jetzt am Vorabend der vierten Reichswerbewoche ,die vom 23. Februar bis 3 . März durchgeführt wird . Wenn
wir in manchen Schaufenstern den Hinweis finden , „nach
genommenem Maß "

, „Ersatz für Maß " usw . , dann nehmenwir dieses Eingeständnis der Konfektion , daß Maßarbeit dochetwas Besseres sein muß , mit Dank entgegen . Aufs neue
rufen wir der deutschen Öffentlichkeit zu : Maßarbeit ist dochdas beste !

Nach de » beide » Referate » ergriff Regierungsrat Müller
vom Ministerium des Innern da? Wort . Nach Dankesworten ,auch im Namen der übrigen Behördenvertreter , für die Ein -
ladung , erklärte er , eS sei immer gut , wenn die Stellen , welchedie Angelegenheiten der einzelnen Gewerbe zu bearbeiten
haben , sich durch unmittelbare Fühlungnahme mit den Ge -
werbetreibenden ein Bild mache » könnten von den Nöten ,welche sich zeigen . Aus den Darlegungen der beiden Redner
spreche der ernste Wille zur Selbstbehauptung und zur Selbst -
Hilfe. Dieser Weg sei gut und richtig. Er wünsche den Be -
strebungen des Maßschneidereigewerbes den besten Erfolg .

Aus der Landeshauptstadt
Flagge » auf Halbmast ! Am Sonntag , den 24 . Februar ,dem Volkstrauerrag für die Opfer des Weltkrieges , werdendie staatlichen und städtischen Gebäude der Landeshaupt -

stadt Halbmast flaggen . Der Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe richtet an die Einwohnerschaft die Bitte , diesemBeispiel zu folgen und auch ihre Häuser auf Halbmast zuflaggen . Es darf erwartet werden , daß der Appell auch im
ganzen Lande zu einer Halbmastflaggung führt .

Kolosseumtheater . Zwanzig Bilder , „Die Welt ohneSch.eier "
, die da und dort vielleicht besser „die Welt nur mit

Schleier " heißen würden , das ist die neueste Revuespielerei ,die gegenwärtig als Gastspiel der Komischen Oper , Berlin , im
Kolosseum geboten wird . Für ein modernes Vergnügnngs -
etablissement ist jedenfalls die Aufmachung , hinter der so
gewiegte Theaterkenner , wie James Klein und Karl Bret -
schneider stehen, keine üble Sache , und wenn auch ausnahms -
los jede Nummer mit einem Schlager von Franz Doelle endet ,bleiben dennoch gewisse Sphären der Stimmung zu durch -
messen , die sogar romantisch anmuten . Ganz herrliche Ba -
Millen im Tanzschritt schlagen zudem die preisgekröntenGirls , deren Koftümierung mitunter eine kleine Sensationbildet . Von den Solistinnen mögen Rmölie Rappo , HellaStahl und vor allem Herta Casani genannt sein , unter den
männlichen Darstellern Max Mendsen , Fred Goebel und
Ed. v. d. Becke , die alle durch wirkliches Talent und erprobtesKönnen zur kerngesunden Wirkung des Abends beitragen .
Inszenierung und musikalische Begleitung halten sich eben -
falls auf relativ guter Höhe ; ein Besuch der Veranstaltungkann daher allen Freunden der leichtgeschürzten Muse emp -
fohlen werden . H . Sch .

Starke Temperaturumkehr . In Karlsruhe betrug die
Temperatur heute Nacht zwar nocy minus 8 Grad und heulevormittag minus 6 Grad , aber aus Oberbaden wird ein star-ker Temperaturumschwung gemeldet , vyni Feldberg 1,3 GradWärme , von Badenweiler 4 Grad Wärme . Freiburg meldeteine ähnlich gestiegene Temperatur .

Reichsbannerkundgebung . .Der fünfjährige Gründungstagdes Reichsbanners „Schwarz - Rot -Gold " wurde am Freitagvon der hiesigen Ortsgruppe des Reichsbanners durch eine
Kundgebung im Großen Festhallesaal gefeiert . Der Einla -
dung waren u . a . gefolgt : Staatspräsident Dr . Schmitt , Un¬
terrichtsminister Dr. Leers , Erster Bürgermeister Sauer und
verschiedene Parlamentarier . ' Nach einem Fanfarenmarschdes Reichsbannerspielleute und dem Beethoven -Festmarsch ,vorgetragen durch die Polizeikapelle , richtete Ortsgruppen -
führer Reinmuth herzliche BigrützungVworte a » die Ver¬
sammlung . Er teilte dabei mit , daß der demokratische Red -
ner des Abends , Reichstagsabgeordneter Dr. Ludwig Haas ,durch eine wichtige Fraktionssitzung in Berlin festgehalten sei .
Nach einem weiteren Musikvortrag aus den „ Meistersingern "
folgte die Festrede des sozialdemokratischen Reichstagsabge -
ordneten Friedrich Ebert , eines SohneL des ersten Reichsprä -
sidenten . Er erinnerte an die schwere Zeit vor zehr» Jahrenund an die 1924 erfolgte Gründung des Reichsbanners , das
seine tiefste Wurzel im Pflichtgefühl gegenüber der jungendeutschen Republik gefaßt habe . Allein die Tatsache , datz es
seit Bestehen des Reichsbanners in Deutschland keine Putschemehr gegeben habe , bedeute einen großen Gewinn . — Von
Zentrumsseite sprach der Landtagsabgeordnete Dr. Hoffmann ,Freiburg , der ausführte , der Kampf der Meinungen dürfenicht zum Toben der Parteien werden , in dem sich dieStimme der Gerechtigkeit verliere . „Die innere Einheit wol -len wir erstreben als freies lebendiges Volk .

" Dieser deut -
sche Volksstaatgedanke sei durch den verstorbenen Reichsprä -
sidenten Friedrich Ebert in ausgezeichneter Weise personifi -
ziert und verwirklicht worden . Die beiden Ansprachen löstenlebhaften Beifall aus . Der Gesangverein „Lassallia " brachtesodann den Männerchor „ Es werde " von Jung zum Vortrag .Die Polizeikapelle wartete mit einem flottgespielten Strauß -
schen Marsch auf . Mit einem republikanischen Bühnenspiel ,dessen Ausklang die dritte Strophe des Deutschlandliedes bil -dete , fand die Gründungsfeier ihren Abschluß .

Wetternachrichten der Badischen Landeswetterwarte Karls -ruhe. Das kontinAilale Hochdruckgebiet ist unter dem Ein »
flusse der über der Nordsee vorgedrungenen warmen West -
luft noch weiter nach Süden zurückgewichen , so daß heutefast ganz Deutschland im Bereich der Südwestströmung steht .Die Temperaturen liegen in der Rheinebene nur noch bis8 Grad unter Null , in Norddeutschland bei Null . Der Ein -
bruch milder Luft wird voraussichtlich zu regelrechte, » Tau -Wetter führen , da über der Ostsee eine neue Kältewelle nachdem Festland vorstößt , die von einem in Nordskandinavienneu gebildeten Hochdruckkern abfließt . In Südschweden sinddie Temperaturen bereits wieder bis auf —16 Grad , inFinnland auf —33 Grad gesunken . — Wetteraussichten :Weiteres Nachlasse» der Kälte , Niederschläge , meist Schnee .Später neuer Kälteeinbruch in Aussicht .

würze Dackrickten aus Waden
DZ . Mannheim , 22. Febr . Das Urteil im Spaka - Prozeßlautete wegen Betrugs in Tateinheit mit gewinnsüchtiger

Privaturkundenfälschung gegen Mann auf 1 Jahr 8 Monate
Gefängnis , abzüglich 5 Monate Untersuchungshaft , gegenSchmitt auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Mo -nat Untersuchungshaft . Von der Anklage in den ersten bei -den Fällen wurde Schmitt freigesprochen , dagegen wurdenin der Frage der Wechselreiterei beide Angeklagte für schul-dig befunden . Eine Summe der Schäden läßt sich nicht zu -
sammenstellen .

DZ . Bruchsal , 22. Febr . Bei der gestrigen Zwaiigsversteige .
rung der Gebäulichkeiten der Caovi - Zigareltenfabrik gingendiese um den Preis von 102 000 Reichsmark (der Anschlag war270 000 Reichsmark ) in den Besitz der KreiShypolhekenbankLörrach über . Die dazu gehörige frühere Villa Keller erwarb ,das Zollamt Bruchsal . Das Gesamtobjekt war auf 408 000
Reichsmark veranschlagt .

DZ . Freiburg i. Br . 22. Febr . Im Alter vo» 73 Jahrenstarb hier an den Folgen einer Erkältung der in ganz Ober -baden und darüber hinaus bekannte Gütermakler HeinrichSchick. Er war langjähriger Vorsitzender des Verkehrsver -eins und Ehrenvorsitzender des Landesverbandes Badischer
Liegenschafts - und Hypothekenmakler .

bld . Breisach , 22. Febr . Infolge der starken Kälte platzteeine Gasrobrleitung , deren Gas Donnerstag nacht in das
Haus des Eisenhändlers Weil eindrang . Die Familie mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben . Auf der Suche nachdem Rohrbruch wurde den ganzen Tag über gearbeitet . Dadie Leitung abgestellt werden mußte , ist fast ganz Breisach
ohne Gas .

bld . Singen a . H . , 22. Febr . An deil Folgen eines Herz -
schlags starb im 57. Altersjahre der Präsident des Verwal -
tungsausschusses der Akuminiumindustrie -A .-G . in Schaffhau -
sen , der Mutterfirma der Aluminiumwalzwerke in Singenund in Teningen - Breisgau , Edmund Marmier . 1Y05 war erin die Leitung der Alumiuiumindustrie - A.-G . eingetreten , wo
er bis 1918 die Leitung der Tonerdefabriken in Marseilleinne hatte . Nach dem Weltkrieg wurde er an die Spitze des
Unternehmens in Schaphausen gestellt . Die deutschen Grün -
düngen in Singen und Tenmgen sind der Initiative Mar -
iniers zuzuschreiben . An dem Zustandekommen des euro »
päischen Aluminiumshndikals und der Verlängerung desselben
hat der Verstorbene das Haupwerdienst .

bld . Singen a . H ., 23 . Febr . An den Folgen eines Herz -
leidens starb am Donnerstagabend unerwartet der langjäh -
rige Geschäftsführer des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,Nikolaus Eberhard . Vor seiner Tätigkeit in Singen war
Eberhard in Mannheim ansässig und gehörte dort dem Bür -
gerausschuß an . Uber 30 Jahre gehörte der Verstorbene der
politischen und gewerkschaftlichen Organisation an .

bld . Vom Bodensee , 23. Febr . Nach achttägiger Unterbre -
chung wegen Eisbildung wird heute der Trajektverkehr zwi -
scheu Friedrichshasen und Romanshorn wieder aufgenommen ,
nachdem letzterer Hafen tüchtig enteist worden ist . Währendder Unterbrechung des Trajektdienstes mit der Schweiz gingder gesamte Wagenverkehr über den Bahnweg St . Margre -
ten —Lindau . Der Hafen von Lindau ist immer » och zuge -
froren und der Schiffsverkehr dort wie in Bregenz völlig ein -
gestellt .

DZ . Landau (Pfalz ), 22 . Febr . Die Grippeepidemie unter
der französischen Garnison hält unvermindert an . Die Todes -
opfer unter den Besatzungstruppen mehren sich . Die franzö -
sischen Garnisonsärzte haben mit dem städtischen Gesundheits »
amt eine gemnnsame Konferenz abgehalten , um die Möglich -
leiten zu beraten , damit ein Übergreifen der Epidemie aus die
Zivilbevölkerung der Stadt eingedämmt wird .

Dsndel und Wirtschaft

fpn h*
n

B ' Mannheim , wurde beschlof»
ul lir fosi isf einzuberufenden Generalversamm .

1 WSkNi » ?em ausgewiesenen Reingewinn von1962 681 Reichsmark (im Vorjahre i Ii « 542 Reichsmark) dieeiner Dividende von wieder 9 Prozent unran»schlagen . Beteiligt , sind 15 Millionen alte Stammaktien fürund 10 Millionen junge Stammaktien für dashalbe Geschäftsjahr . Der im vorigen Jahre mit einem Grün .
h

" "
* V Reichsmark gegründeten Pensions -loffe sind durch die Verwaltung für 1928 500 000 Reichsmarkvorweg zugewiesen . Die Abschreibungen auf Anlaaen belau .fe» sich auf 1810 530 Reichsmark ( im Vorjahr 2171422 )abgelaufene Geschäftsjahr stand im Zeichen einerbeträchtlichen Umsatzstetgerung , und die Gesellschaft cebt miteinem bedeutenden Austragbestand in das neue Geschäfts ,zahr über . '

R »^ d«utscher Ll»,d , Bremen . Der Aufsichtsrat beschloß,dir Generalversammlung die Verteilung einer Dividend ?von wieder 8 Prozent auf das erhöhte Aktienkapital vorzu .

%
Badisches Landestheater

Im Landestheater :
Spielplan vom 26. Februar bis 5 . März 1929Dienstag , 2«,Februar . * B 17 . Th .-Gem . 301—500. Schneider

ff 'V«. Sp 'eloper von Lomitz . Hierauf : Tanzsuite VonLorentz . 20 bis 22)4 <7 JIM ) .
Mittwoch , 27. Februar . 5 E 17 Th .- Gem . 701—900 . .HerrLamberthier . Von Verneuil . 20 bis nach 22 (5 Mi ) .Donnerstag , 28. Februar . * D 19 (Donnersiagmiele ) . Th .»KÄ 5>°" 9Stae ""-
fttreilag , 1 . März . * F 18 (Freitagmiete ) . Th .- Gem . 651—700S - Gr . Leinen aus Irland . Lustspiel von Kamare .dX) (5 Ji 'fl ) .
Samstag 2 März . * A 18 . Th . -Gem . 2. S . - Gr . Zum ersten,mal : « ganarell Lustspiel vo » Moliere Sierauf : Neuein¬studiert : Tartüff . Lustspiel von Moliere . 20 bis 22 'A (ö Ml \Sonntag , 3. März . * G 17 . Th . - Gem . 901- 1000. Neuein .studiert : Hans Helling . Oper von Marschner . 19 'A bisgegen 22 'A (8 Ml ) .
Montag , 4. März . 5 C 18 . Th . -Gem . 1201—1300. KönigLear . Von Shakespeare . 19% bis 22 % (5 Ml ) .
Dienstag , 5. März . 5 B 18 . Th . - Gem . 1101 —1200. EinMaskenball . Oper von Verdi . 19X> bis 2255 (7 Ml ).
^ Im Städtischen Konzerthaus :sonniag , 3, März * Hurra — ein Junge . Schwank vo?Arnold und Bach . 19 'A bis gegen 22 (4,10 Ml ) .

In der Städtischen Festhalle :Montag , 25. Februar . Th .-Gem . 2 . S .-Gr . und 901—100».4. Bolksfinfoniekonzert . Dirigent : Rudolf Schwarz ,listin : Magda Strack . 20 bis 22 (3 Ml ) .

BnlKuitiMn
E. V.

. JÜHfii Waldstr . 3
5S« rcht *'3X.

Vom ^ 3 . Febr . bis 14 . März 1929
^ - Gruppe
Acht Münchener Künstler

(Oelgemälde von Hirsch, Keßler, Mercker, Möller, Reinicke,Schraudolph , Wendlberger und Wöbner)
Ferner Kollektionen von :

E« Firnrohr , Karlsruhe : Portraits
A . W. Hof mann , Karlsruhe : OelgemaldeA» Kisskalt , Wiirzburg : Oelgemälde u. AquarelleO. laible , Karlsruhe : Oelgemälde u. Handzeichn.W. Müller -Hufschmi «f , Karlsruhe : Oelgemälde

348 Geöffnet : Werktags 10—1 und 2 —4 Uhr
Sonntags 11—1 und 2—4 Uhr

Eintritt für Nichtmitgüeder : 50 Rpf.
Noch rückständige Mitgliedsbeiträge ersuchen wir sofort anunserer Kasse einzahlen zu wollen

Wisches LandesWter
Sonitag , 24. Februar

*C 17 . Th -Gem . 501— 600

HoWamls Erzählungen
von Offenbach

Dirigent - Schwarz
Regie - Kraus;
Mitwirkende :

v . Ernst , Scheidhacker. Mag -
da Strack , Borodin , Kochen -
dörfer , Laufkötter , Löser,

Oerner , Waldmann ,
Hospach

Anfang 19'/, Ende nach 22
Preise A ( 1 — 8 m )

Montag , 25 . Februar
Volksbühne 2

König Lear
von Shakespeare
Regie : Or . Waag

Mitwirkende :
Ermarth , Sauer , Schrei-
ner, Baumbach , Bortfeldt ,
Brand , Dahlen , Gemmecke,
Graf , Herz, Höcker, Just ,
Jakoby , Keinalh , Kien-

scherf, Kloeble, Kühne,
Mehner , Prüter , Schulze ,

v. d . Trenck .
Anfang 19*/,, Ende 22V,

Preise A

Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Verkauf

frei gehalten
Tie ., 26. Febr ., Schneider
Fips , hierauf : Tanzsuite .

Mi ., 27. Febr ., Herr Laiuber-
thier ,

Do ., 23. Febr ., Der fliegend»
Holländer.

Fr ., l . März , Leinen aus
Irland .

Sa . , 2 . Marz , ^ um ersten»
mal : Sgauarell, hierauf :
neueinstudiert : Tariüff.
So,3 .Mär ^, vormittags :
2. Jugendkonzert , abends :

iieueinstudierU HanSHeilmg
im Konzerthaus :

Hurra — ein Junge .
Mo ., 4 . März , König Lear .
Die ., S . März, Ein MaSken »

ball.

Täglich 8 Uhr
REVUE

Die
Welt
ohne
Schleier

Preisgekrönte
Frauenschönheiten



I
<Den Staats - und Gemeindebehörden

empfehlen si$ : I
Rolladen

gut , schnell , billig

Karlsruherjalousie - und
Rolladen -Fabrik
G.m .b.H.

Parkett
Steinhslz , Estriche , Heraklith

H.Echle,Parkett G.m .b.H.
Karlsruhe i. B. 318

Ourlacher Allee 59 Tel . 2328 u . 1227

Carl Petri
Mannheim

baut :

Brunnen
Wasserversorgungen
Pumpwerke 183
35 j . eigne Erfahrungen — Beste Referenzen

Wasser-1523
Schachtbrunnen

durch

Rohrfilterbrunnen
in jeder Weite

und TiefeTiefbohrungen
Quellerschliessungen — Quellfassungen

projektiert und baut als Spezialität

Wilhelm Reck , Karlsruhe i. B.
Fernsprecher aayiTechnisches Büro 127

Büro fOr Städtebau
GEGRÜNDET 1909

Äff Theodor Lohrmann
KARLSRUHE i. B.
Kriegsstr . 123 Fernruf 770

Gutachten und Projekte flir
Bebauungspläne — Straßen - und
Brückenbauten — Gleisanschlüsse

Kanalisation 980

GELD SPAREN SIE ,
wenn Sie Ihre

Schreĵ und
Rechenm «

^
in der

Büroiaasebiseii -R89arator -10crkttattc
Paul Bräuer , Karlsruhe , Hebelstr . II,

instand setzen lassen . 14
Gegründet 1906 . Fernsprecher 2224

A. Aulenbacher & Söhne
y ? Steinbruchbetriebe

Gegründet WO fiegrlndet 1890

Ettlingen i . B«
FERNSP HECHER NR. 2

Wir liefern in erstklassiger Ausfahrung :

Granit, Quarzit und Sandstein
Groß - und Klein - Pflastersteine
Randsteine und Leistensteine
Stücksteine und Schotter 360

Gebrüder Loy * Konstanz

♦i

Bedachungsasphalt -
und Teerprodukten -
Spezialgeschäft
★
NeuzeitlicheStraSen -
teerungen • Isolie¬
rungen , Asphaftstra -
Benbeläge und Stein¬
holzfußböden 403

GEBR . VETTER A .
- G .

PFORZHEIM MÜHLACKER

555

Continental
Erstklassiges Fabrikat

Wanderer - Werke A .- G -
Schönau bei Chemnitz

Hauptvertrieb :
Emil Schwehr

KARLSRUHE * FREIBURG i. Br.
rarnipr . 2650 Fernspr . 3363

Berberich & Söhne
holz -u . Stahlwellblech -Rolladen

Staats - und Gemeindebehörden
Steuerberatung

durch

Fabrikat „ Leins "

FREIBÜRG i . B.
Walistraße 9

Telephon 1618

MRMNHE1M
Dürerstraße 11

352 Telephon 23672

machen Sie am besten durch

ein Inserat In der Karlsruher

Zeitung auf Ihre Firma aut -

merksam

Aktien -Gesellschaft
Mitgliel des Verbandes Deutscher Treuhand- und Revisioflaseseilsdiaftea
Karlsruhe i.B. Freiburg i.Br . Konstanz

Erbprinzenstraße zi Kaiserstraße 89 Obere Laube 8
Telephon 4602 u . 3941 Telephon 4440 Telephon 911

Badisches
Landestheater

Montag » 25 . Februar
Th .-Gem . 2 . S .-ür . und 901 — 1000

In der Städtischen Festhalle
4« Volkssinfoniekonzert

Dirigent : Rudolf Schwarz
Solistin : Magda Strack

Getspacber : Sinfonie (Uraufführung )
Mahler : Lieder eines fahrenden Gesellen

Straufi : Tod und Verklärung
Anfang 20 Uhr Ende gegen 22 Uhr

Saal I . Abteilung 3 RM
Montag , ii . März 1929 , 8 . Sinfoniekonzert

Dirigent : Josef Krips Solist : Bela Bartok (Klarier )
Die Stelle des

Geschäftsleiters
der Öffentlichen Verbandssparkasse Meßkirch ist auf1 April zu besetzen. Besoldung erfolgt nach Gruppe 9der alten Besoldungsordnung . Verlangt wird Erfah -
rung und praktische Tätigkeit im neuzeitlichen badischen
Sparkassenwesen . Einjährige Probedienstzeit bleibt
vorbehalten . Betverbungen mit selbstgeschriebenemLebenslauf . Zeugnissen und Lichtbild wollen bisI ' März 192 » an den Vorsitzenden de? Verwaltungs¬rats . Bürgermeister Weißhaupt in Meßkirch eingereichtwerden . 329

Meßkirch , den 16 . Februar 1929 .
Der Vermalt, »ngsrat .

a Badisefte üflilsoiele * Koazertliaiisg
=- = Samstag , d . 23 . bis Mittwoch , d . 27 . Febr . jeweils

20 . 15 Uhr , Samstag und Mittwoch auch 16 Uhr ,
Sonntag 16 und 20 . 15 Uhr

=—= In Abänderung des Spielplans
g Erstaufführung N
O Die Abenteuer d. Prinzen Achmed g
- - Ein Scherenschnittfilm von Lette Reiniger in z Akt . =- =
SIS Eine Nacherzählung von Märchen aus 1001 Nacht ss

5—= Dazu : - -

jg| Der Mensch in Gefahr N
= = zur Reichsunfallverhütungswoche
= = MUSIKBEGLEITUNG 337 Ö
=== Kartenvorverkauf : Musikhaus F . Müller , Kaiserstr .

0 .601 . Karlsruhe . Das
Vergleichsverfahren über
das Vermögen der Firma
Josef Wertheimer S Sohn ,
Inhaber Adolf Werlhet -
mer , Kaufmann hier ,
Stephanienstr . 32. Groß »
Handel in Tee u . Zucker -
waren , wurde nach erfolg -
ter Bestätigung des Ver -
gleichs vom 6 . d. M . auf -
qchoben .
Karlsruhe , 12. Febr . 1929.

Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 8.

öündig ob fvbrik an Avvofe /

Wohnhaus
Ii » einem aufblühenden Städtchen am Ober -
rheiu , in lantschastlich sehr schöner Gegend ,
find 2 Wohnhäuser mit je 2 Dreizimmer¬
wohnungen abzugeben . Geeignet für Rentner ,
Pensionäre , oder derzl . Günstige Kaufte -
dingungen . Anfragen unter I3S5 an die
Expedition der Zeitung .

Bekanntmachung .« es«W der AWMiidziigMM
Bis zum Ib . Januar d. I . hatten einzureichen :
1 . die Arbeitgeber , die die Lohnsteuer im über -

weisungsverfahren abführen , den Finanzämtern die
Lohnsteuerbelege ihrer Arbeitnehmer ,2 . die Arb <tt « «h « « r »für die Steuermarken geklebt
sind , die Sttuerkarten mit Einlageren den für ihren
Wohnsitz am 10. Oktober 1929 zuständigen Finanz¬ämtern .

Arbeitgeber und Arbeitnehmer , die ihre Steuerab -
zugsbelege bisher noch nicht eingereicht hauen , werden
an die « mgeheude Vorlage erinnert . Die Versäumnis
der Einlieferungspflicht ist mit den im § 377 der Reichs¬
abgabenordnung vorgesehenen Strafen bedroht , außer -
dem kann die Einlieferung durch die im § 202 der
Reichsabgabenordnung vorgesehenen Strafen erzwungen
werden .

Auf die den Arbeitnehmern hiernach obliegende
Verpflichtung ist durch die Arbeitgeber in den Arbeits -
und Geschästsstunden durch Anschlag öffentlich hinzu -
weisen . D .608

Karlsruhe , den 23 . Februar 1929.
Die Atnauzämter Karlsruhe - Stadt . Karlsruhe -

Land . Durlach und Ettlingen .

Freihändiger
MMlidHoPerlails .

Bad . Forstamt Stockach am
Donnerstag , de» 7 . Märzd I .

4100 fm Nadellangholz ,
meist F . chten in 24 Losen ,
darunter 2 Lose Mastenholz .
Losverzeichnisse durch das
Forstamt . Angebote bis

abends 6 Uhr an das
Forstamt . O -609

Zum Neubau einer Zoll -
Halle in Kehl , mit 340 m '

Nutzfläche , sind Grab -.
Beton - , Eisenbeton - und

Maurerarbeiten ; ferner
Zimmer -. Blechner , Schlos »
ser- (Beschläg und eiserne
Fenster ). Dachdecker- (Dach '
pa ;<pe >,Glaker - , Anstreicher -
und Jnstauationsarbeiten .
sowie Trägertieferung , öf¬
fentlich zu vergeben - Plä -
ne und Vergeoungsunter -
lagen bei mir Zimmer
Nr . 17 und bei der Bahn -
meisteret Kehl zur Einficht ,
dort auch Abgabe der Lei -
stungsvordrucke - Angebote
mit Aufschrift , verschloffen ,
postfrci , bis Donnerstag ,
28 . Febr . 1929 , 10 Uhr bei
mir einreichen . Zuschlags -
frist 3 Wochen . £>.» 92
Äieichsdahubammlt OffadMfg .

Druck Ä . Braun . Karlsruhe
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